
 

 

Vierter Advent im Lesejahr B – 24.12.2023, von Thomas Hürten 

 

2 Sam 7,1-5.8b-12,14a.16  

 

- Wer baut eigentlich wem ein Haus? Und wer gibt wem Bestand? David Gott 

oder Gott David? Wir Gott oder Er uns? Gott gibt uns Bestand, in dem er 

unser Leben begleitet, uns aus Not holt und aus kleinen Verhältnissen in 

große einsetzt! Was Gott getan hat und tun wird, ist das Wesen unserer 

Religiosität, nicht dass wir ihm ein Haus bauen (hatten wir doch, als es darauf 

ankam, nur eine Krippe übrig). Seine Treue gilt unserer Zukunft und der 

unserer Nachfahren. Gott ist Vater und ist Bund auf Zukunft hin.  

- Dazu auch J. Werbicks Predigt (s.u.), auch im Gedenken an die 

Vergänglichkeit nicht nur unserer Häuser, an Vertreibung und an die leeren 

Kirchen der Gegenwart. Es geht darum, bei Gott zuhause zu sein und Ihn 

unser Haus bauen zu lassen – in uns und so erst für die Ewigkeit. 

- Eine gute „alttestamentliche“ Predigt findet sich in PuK 1/2012 von Franz-

Josef Ortkemper. Sie könnte das AT in seiner Bedeutung einmal sehr gut 

deutlich machen. 

- Stefan Knobloch (s.u.): „Die Rechnung des Glaubens geht nämlich, auch 

wenn Gottes Verheißung dahintersteht, nie einfach auf. Trotz Gottes 

Verheißung geht es bisweilen drunter und drüber - so schon im davidischen 

Reich im jüdischen Volk, auch in unsren eigenen Leben. Der Glaube geht 

eben nicht vordergründig auf. Und vertraut trotzdem der Verläßlichkeit Gottes.“ 

- Bei A. deMello (s.u.) gibt es die Geschichte jener frommen Frau, die jeden 

Morgen in die Kirche zum Gottesdienst ging. Kinder und Bettler, denen sie 

unterwegs begegnete, nahm sie in ihrer Versunkenheit nicht wahr. Eines 

Tages war die Kirche verschlossen. Auf der Tür war ein Zettel angebracht. Auf 

dem stand: „Ich bin hier draußen!“ 

- W. Konrad weist in seiner Predigt auf den Handwerker hin (Zimmermann 

Jesus von Nazareth), auf den das Versprechen des Tempelbaus und des 

ewigen Hauses Davids bezogen wird. Wenn wir uns einmal zu den Vätern 

legen, hat Christus uns ein Haus gebaut! 



 

 

- Das Haus, das Gott sich selbst baut, ist Maria, folgert Chr. Stauß wunderbar 

witzig mit dem Predigttitel: „Schöner wohnen“ (s.u.). 

- Grundsätzlich findet man Anregungen für den Kinder- und Jugendgottesdienst 

und andere Verkündigungsanlässe auch in den gesammelten 

Kurzgeschichten von Hoffsümmer (s.u.) unter dem Stichwort Advent. 

 

Ps 89,2-5.20a.27u.29 

- „Deinem Haus gebe ich auf ewig Bestand.“ Hier wechselt der Aspekt noch 

einmal. Es geht nicht um ein Haus aus Steinen, sondern um das Königshaus. 

Gott ist dem Menschen treu und gibt ihm Bestand über den Tod hinweg (s. 

dazu auch die Predigt von J. Werbick) 

- Benedikt XVI.: „Im Psalm 89 spiegelt sich auf erschütternde Weise der 

Widerspruch zwischen der Endgültigkeit der Verheißung und dem 

tatsächlichen Zusammenbruch des davidischen Königtums…“ Zu altt. Lesung 

und Psalm verweise ich auf die Seiten 40-42, s.u. 

 

Röm 16,25-27 

- Gott offenbart seine Gegenwart stets neu. Sie läuft zusammen in Jesus, dem 

Christus. In ihm ist das unausgesprochene Geheimnis der göttlichen 

Gegenwart ausgesprochen und ausgesprochen weise und gut - zur Ehre 

Gottes, und um uns zu erheben aus unserer Einsamkeit. 

 

Lk 1,26-38 

- Gott sucht unsere Häuser auf (vgl. dazu aus dem Brauchtum das sog. 

Frautragen). Der Engel tritt ein, heißt es. So setzt sich das Haus Davids fort. 

Gott nimmt Wohnung unter uns. Das ist das offene Geheimnis unseres 

Glaubens. Er wohnt unter uns. Er wohnt, wo man ihn einlässt (Rabbinische 

Weisheit). Das Geheimnis seiner Menschwerdung, dem Glaubenden offenbar, 

den anderen unsichtbar, betrachten wir im Angelus. Wer gibt wem Wohnung? 

Wir ihm. Noch mehr: Er uns! Im Advent öffnen wir ihm die Türen. Er aber 



 

 

öffnet uns die Tür zum Leben mit ihm, in neuen Raum und neue Zeit, die nicht 

enden werden. Diese Welt ist nicht mein, nicht unser, sondern sein Eigentum. 

Er kommt in sein Eigentum. Ich kann ihn zurückweisen. Ich kann ihn wie Maria 

aufnehmen: Mir geschehe nach seinem Wort. Ich kann mit ihm schwanger 

gehen. Ist das nicht ein schwanger werden, wenn wir im Gottesdienst sein 

Wort hören? Zeugt es nichts in uns? Wir sind Tempel des Heiligen Geistes 

(wie Maria). Das ist unser Geheimnis mitten in der Welt, im Beruf, in der 

Familie, Freundschaft, Ehe... Mit Maria verstehen wir, was Hören bedeutet 

und: Noch nicht sehen, aber bald sehen, was das Gehörte in uns zeugt und 

wohin es uns führt. 

- Eine jüdische Weisheit antwortet auf die Frage, wo Gott wohnt: „Dort, wo man 

ihn einlässt!“ 

- Martin Zenger verbindet Marias Ja bewegend mit der Überzeugung, dass es 

immer Hoffnung gibt, in Puk 1/2012 

- W. Schäffer (s.u.) kommentiert das „Für Gott ist nichts unmöglich!“ mit einem 

Wort, das ihm in eigener Berufungskrise Kraft gab: „Wenn Gott ruft, darf man 

nicht auf die eigenen Kräfte schauen. Man muss es Gott selber zutrauen, dass 

er das Entscheidende bewirkt.“ 

- Mit dem Bild einer lesenden jungen Maria predigen, z.B. Tilman 

Riemenschneider, Ausschnitt aus einem Anna selbdritt, Mainfränkisches 

Museum, vgl. dazu PuK 1/2015, Siegfried Kleymann, S. 36 

- Kinderpredigt von Dirk Peters zur Kinderfrage: Kommt Gott eigentlich zu 

allen? In: Puk 1/2006 

- Liegt der 4. Advent in unmittelbarer Nähe zum Namenstag von Adam und Eva 

(24.12.) sei die Predigt von Ph. Reichling empfohlen (s.u.) – mit der 

Gegenüberstellung von Eva und Maria. 

- Dass nicht wir Gott das Haus bauen, sondern Er sich und damit uns, wird 

auch in der Jungfrauengeburt ausgesagt. Die Initiative liegt ganz bei ihm, 

durch Maria unter uns zu wohnen. 

- Ihr könnt euch alles machen. Aber auf Jesus hin gesagt: „…ihr könnt euch 

Gott nicht machen. (…) Wir haben ihn niemand anderem zu verdanken als 

Gott.“ So Fr. Kamphaus in seiner Predigt zur Jungfrauengeburt, s.u. 

- August Laumer (s.u.) geht in seiner Kinderpredigt auf die Engel ein mit der 

Kinderfrage: „Und was machen die Engel so?“ 



 

 

- Wertvolle Impulse zu allen marianischen Perikopen liefert das Büchlein „Maria 

– Gestalt des Glaubens“ von Theo Schmidkonz SJ (s.u.), hier etwa zum offen 

und ansprechbar sein für Gott. 

- Auch aufschlussreich: Benedikt XVI. in seinem Jesusbuch (Prolog), s.u., S. 

36-47 

- Kamphaus zu Maria: „Warum gerade sie erwählt wird, „Mutter des Messias“ zu 

sein, ergibt sich nicht aus menschlichem Handeln, es bleibt Gottes Geheimnis. 

Letzte werden Erste. Jesus ist nicht aus einem Stammbaum abzuleiten. Er ist 

nicht das Produkt einer Umwelt, ein Glücksfall der Evolution. Er ist mehr, als 

Menschen aus sich heraus schaffen. Es gibt nichts in der menschlichen 

Potenz, das ihn hervorbringen könnte. Er ist von Geburt her, im Ganzen 

seines Daseins vom Heiligen Geist. Durch sein Wirken beginnt mitten in 

unserer alten Welt, im Schoß der Jungfrau Maria, eine neue Welt, die Neue 

Schöpfung. Maria verdankt also ihren Sohn weder einem Mann noch ihrer 

Jungfräulichkeit, sondern dem Handeln Gottes. Darin besteht das Wunder, 

das die Jungfrauengeburt anzeigt. (…) Man kann sich einfach nur wundern, 

dass Gott selbst unmittelbar eingreift durch seinen Geist. Wie er das tut, ist 

neugierigen Fragen entzogen. Die Jungfrauengeburt ist ein leibhaftiges 

Zeichen dafür, dass wir das Heil nur empfangen können. Es sagt uns: Ihr, die 

ihr alles machen wollt, das Heil könnt ihr euch nicht machen. Den Messias 

könnt ihr euch nicht machen, er will sich euch schenken, er hat sich euch 

geschenkt. 

 

Predigtidee:  

- Den Angelus als Grundform des Betens nahebringen. Muslime beten fünfmal 

täglich. Hören wir noch zum Gebet läuten? Wenn ja, steigt die Freude auf, 

dass wir Erlöste sind?  
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